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Lösungen zu ausgewählten Übungsaufgaben zur VL Ökologie I, Teil Gaedke

(Achten Sie in der Klausur darauf, dass die Kausalketten klar verständlich beschrieben

werden.)

2. Lebenszyklus-Strategien:

a) Welche Kenngrößen eignen sich häufig zur Beschreibung des Lebenszyklus?

· Eigröße (POA), Gelegegröße/Nachkommenzahl, Brutgewicht/Körpergewicht, Anzahl der Bruten pro Jahr/Lebensspanne, Größe & Alter bei der ersten Reproduktion, Körpergröße, Wachstumsgeschwindigkeit, Brutpflegeaufwand

b) Nennen Sie 3 typische Optimierungsprobleme im Lebenszyklus von höheren Organismen.
· Anzahl vs. Größe der Nachkommen, Größe bei der ersten Reproduktion (Fruchtbarkeit) vs. juvenile Mortalität (Investition in somatisches Wachstum vs. Reproduktion), Fortpflanzungsaktivität vs. Mortalität)

c) Definieren Sie die Begriffe Reproduktionsaufwand, Reproduktionswert und Reproduktionskosten (& überlegen Sie sich Beispiele, wie man diese Größen bei verschiedenen Tier- und Pflanzenarten messen kann!)

· Reproduktionsaufwand:

· Anteil der Ressourcen/Energie, der für Reproduktion verwendet wird, an der insgesamt verfügbaren Ressourcenmenge

· Reproduktionswert (gegenwärtiger & residualer = RRW):

· statistisch (noch) zu erwartende Reproduktionsleistung (Beitrag des Individuums zur zukünftigen Population) eines Individuums bei einem bestimmten Alter

· Reproduktionskosten:
· Verringerung des zukünftigen Reproduktionswertes (RRW) durch die gegenwärtige Reproduktion.

d) Unter welchen Umständen sind der Reproduktionsaufwand und die Reproduktionskosten weitgehend unabhängig voneinander?

· Wenn der derzeitige Reproduktionsaufwand die weiteren Überlebenschancen des Individuums nur marginal beeinflusst, da diese z. B. von anderen Mortalitätsfaktoren dominiert werden. Unter diesen Umständen verringert ein hoher derzeitiger Reproduktionsaufwand den zukünftigen Reproduktionswert nur geringfügig. Selektion optimiert Summe aus gegenwärtiger Reproduktionsleistung + RRW.

e) Wie können Veränderungen im Lebenszyklus der Beute zur Räubervermeidung beitragen, wenn Maulspalten-limitierte bzw. nicht-Maulspalten-limitierte Prädatoren dominieren?
· Maulspalten-limitiert:

· Wenige große Nachkommen, die sich erst bei großer Größe wieder fortpflanzen und dann selbst wieder große Nachkommen haben, Energie geht so weit wie möglich in somatisches Wachstum bis eine hinreichende Größe erreicht ist, bei der die Mortalität geringer ist

· Nicht-Maulspalten-limitiert:

· zahlreiche kl. Nachkommen und frühe Geschlechtsreife bei kl. Körpergröße.

f) Wieso lässt sich bei Freilandbeobachtungen oft der theoretisch postulierte Trade-off zwischen verschiedenen Charakteristika des Lebenszyklus (z. B. frühe Reproduktion vs. große Größe bei der ersten Reproduktion, Anzahl vs. Gewicht der Eier) nicht nachweisen?

· Der Zugang zu den Ressourcen ist oft nicht gleichmäßig, durch stochastische Elemente und systematische Besserstellung der kräftigeren Individuen. (vgl. Aufg. 12)

g) Was versteht man unter low-CR und high-CR Habitaten? (CR steht für cost of reproduction = Reproduktionskosten). Geben Sie allgemeine Merkmale zu ihrer Charakterisierung und nennen Sie je 3 Beispiele

· Low-CR:

· Die Reproduktionskosten sind gering, wenn der derzeitige Reproduktionsaufwand den zukünftigen wenig reduziert.
· Gründe hierfür sind oft eine hohe Mortalität der adulten aus anderen Gründen, die nicht stark durch das einzelne Individuum beeinflusst werden können, oder ein sehr reiches Nahrungsangebot, wodurch die Aufwendungen für die aktuelle Reproduktion leicht kompensiert werden können.

· In high-CR Habitaten erfolgt die Reproduktion langfristig, die Ressourcenlage ist typischerweise angespannt u/o die Widerstandskraft ist entscheidend für die Überlebensfähigkeit der Adulten bis zur nächsten Reproduktion (z. B. Vogelzug).
· Dadurch senkt der aktuelle Reproduktionsaufwand die Überlebenschancen der Adulten. Dies kann auch durch ein erhöhtes Risiko bei der Schwangerschaft oder Brutpflege der Fall sein.

h) Skizzieren Sie den Verlauf der Fitnesslinien für reproduktionsfähige Individuen für ein low- CR und ein high-CR Habitat in einem Diagramm, in dem das gegenwärtige Wachstum (als Maß für den residualen Reproduktionswert) gegen die gegenwärtige Reproduktion aufgetragen ist. Was folgt hieraus für die Lebenszyklusstrategie in low-CR und high-CR Habitaten? (s. Abb. in Begon et al. Kap. 14!)
i) Wieso begünstigen Habitate mit relativ hohen Reproduktionskosten oft einen relativ niedrigen Reproduktionsaufwand? Erläutern Sie dies mit einem Beispiel und einer theoretischen Skizze, in der Sie den Optionen-Set, die Trade-off Kurve (postulieren Sie eine konvexe, d. h. nach rechts oben gewölbte Trade-off Kurve) und die Fitnesslinien eintragen.

· Wenn ein niedriger derzeitiger Reproduktionsaufwand impliziert, dass die zukünftige Reproduktionsleistung hoch ist, kann dies die optimale Strategie für eine maximale Reproduktion im Laufe des Lebens sein.
j) Unter welchen Habitateigenschaften findet man typischer Weise a) eine Größen-Abhängigkeit des Reproduktionswertes der Neugeborenen und b) häufiger semelpare Pflanzen?

· A: wenn Nahrung knapp ist und kleine Nachkommen rascher verhungern u/o wenn eine starke Prädation/Mortalität insbesondere bei den kleinsten Stadien auftritt

· B: Wenn der Reproduktionsaufwand weitgehend unabhängig von den Reproduktionskosten ist, da andere Mortalitätsfaktoren dominieren. Es lohnt sich nicht, den derzeitigen Reproduktionsaufwand zugunsten eines RRW zu reduzieren, da die Chancen auf eine 2. Reproduktion unabhängig von der aktuellen Reproduktion gering sind.

k) Wieso kann man bei sich sexuell fortpflanzenden Tieren aus der relativen Größe der Männchen im Vergleich zu den Weibchen auf deren Paarungssystem schließen?

· Wenn sich ein Männchen mit zahlreichen Weibchen paaren kann (d. h. wenige Männchen beanspruchen alle Paarungen für sich), ist eine große Konkurrenz-Stärke/Körpergröße und somit eine späte Geschlechtsreife und langes somatisches Wachstum vorteilhaft (typisch für Vögel und Säuger)

· Bei externer Besamung und häufigen Partnerwechseln, wo nicht um Weibchen im Einzelnen konkurriert wird, bleiben die Männchen oft kleiner als die Weibchen, da letztere aus einer größeren Größe den Vorteil einer höheren Reproduktionsleistung ziehen können (typisch für Fische, Reptilien, Insekten).

l) Was versteht man unter allometrischen Beziehungen und wieso muss man sie bei der vergleichenden Analyse von Lebenszyklusstrategien beachten?

· Das Oberflächen-/Volumen-Verhältnis eines isometrischen Körpers sinkt bei der Größenzunahme.

· Dies impliziert, dass die gewichtsspezifische Stoffwechselaktivität und damit Parameter wie  das Samengewicht/Pflanzengewicht, Gelegegewicht/Körpergewicht usw. sinken. Solche Effekte potentiell unterschiedlicher Körpergrößen auf die Kenngrößen des Lebenszyklus müssen herausgerechnet werden. Vgl. Aufg. 11)

m) Vergleichen Sie die Lebenszyklusstrategien von r- und K-Strategen. (s. Begon et al. Kap. 14)

n) Was versteht man unter der phänotypischen Plastizität und der Reaktionsnorm?
· Phänotypische Plastizität:

· Inwieweit sich der Lebenszyklus (oder ein anderes Merkmal wie Verhalten) unter der Einwirkung von Umweltfaktoren verändern kann.

· Die Reaktionsnorm beschreibt die quantitative Beziehung zwischen Umweltfaktor und Modifikation des Merkmals.

3. Räubervermeidung:

a) Nennen Sie 3 Typen von übergeordneten Räubervermeidungsstrategien? Beschreiben Sie jeweils das allgemeine Prinzip und nennen Sie ein Beispiel.

· Morphologie, Verhalten, Lebenszyklusstrategie

b) Warum wenden nicht alle Beuteorganismen alle diese Strategien gleichzeitig an?

· Der Trade-off zwischen den Kosten und Nutzen der einzelnen Strategien verschiebt sich in Abhängigkeit vom Erfolg & den Kosten der anderen Strategien

c) Unter welchen Umständen ist es vorteilhaft, wenn die Strategien genetisch fixiert sind bzw. wenn sie flexibel induzierbar sind?

· Fixiert: Räuberdruck tritt konstant auf oder es gibt kein zuverlässiges Signal oder Verteidigungsstrategie kann nicht kurzfristig eingeschlagen werden.
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